
MALTA

auszufinden. Anders als im richti-
gen Leben, findet jeder die Herz-
dame, zumindest zu Anfang, aber
danach, dem richtigen Leben be-
reits erheblich näher, werden die
Zocker geschröpft. Beträge zwi-
schen 20 und 300 Franken wech-
seln unter den Augen der Polizei
die Besitzer. Rein spielerisch, ver-
steht sich. Schon manche Reise-
kasse wurde hier geplündert, und
im Gegensatz zum Casino in St.
Julians, heisst es hier nicht am An-
fang, sondern am Ende des Spiels:
Rien ne va plus – nix läuft mehr!
Ich auch nicht, beschliesse ich
und halte Ausschau nach öffentli-
chen Verkehrsmitteln. 

OLDIES BUT GOLDIES. Rund um
den Tritonenbrunnen werden ge-
rade die fünfziger und sechziger

Jahre gegeben. Die Hauptdarstel-
ler sind schrille Opas in Gelb, Rot
und Weiss. Sie heissen Rambo,
Zorro oder Heiliger Georg. Man-
che tragen niedliche Mützchen
gegen die Sonne, andere
Schmuck aus poliertem Chrom
und Messing. Alle qualmen sie,
alle quietschen sie, und wenn sie
sich in Bewegung setzen, grollen
und fauchen sie wie wütende
Löwen in der Manege. Nur tap-
pen sie nicht auf vier Pfoten da-
hin, sondern auf vier Rädern und
mindestens einem Reserverad:
Maltas 250 Busse sind allein
schon eine Reise wert! 

Ich entscheide mich für den
Heiligen Georg, weltlicher Name

«Bus Nr. 65», entrichte beim Fah-
rer 40 Cent für die Überlandfahrt
nach Mdina und sitze eine �
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«Wieder mal die Strasse run-
ter...», singt meine Erinnerung,
irgendwo im Hinterstübchen. Ich
drehe mich um die eigene Achse
und finde mich wieder mitten in
einem Traum aus Kuppeln und
Schlössern, Arkaden und Kathe-
dralen. Ich bin in Valletta, Haupt-
stadt von Malta. Monumental.
Und alles echt. Gelesen hatte ich,
dass die Unesco die ganze Stadt
zum Welterbe der Menschheit er-
klärt hat. Werde ich hier nun viel-
leicht auch ein Welterbe? 

Die Menschenmasse, die aus
der Kirche quillt, spült mich in
den sonnigen Sonntag. Gemein-
sam wallfahren wir die schnurge-
rade Flaniermeile hinauf Richtung
Busbahnhof, vorbei an Mac Do-
nalds Farm und Cartiers Chrono-
metern. Hinterm Schaufenster
trägt der blonde Engel Prada, aber

die Versuchung des Konsumteu-
felchens geht ins Leere: am Tag
des Herrn ruht der Job im Shop! 

MALTESISCHE HERZDAMEN. Nicht
so auf dem wöchentlichen Floh-
markt gegenüber dem Bus-Ter-
minal. Ich dränge mich mit In-
und Ausländern, Kindern und
Greisen, Schnäppchenjägern und
Taschendieben durch die engen
Gassen des Freiluftbasars. Hier
gibt es nichts, was es nicht gäbe:
Jeans und frisches Brot, gebrauch-
te Autoersatzteile und Bücher,
Pflanzen und Werkzeuge, Spiel-
zeug, Stickereien und «Davalias»:
Tischdecken. In Massen hängen
sie quadratisch, rund oder sechs-
eckig wie Wäsche auf der Leine. 

«Polyester is not good!», ruft
eine ältere Dame mit buntem
Kopftuch. Die siebzigjährige Nan-

cy Camilleri übertönt mit schril-
ler Stimme den Musikstand mit
CDs und Raubkopien nebenan.
«Diese gestickte Tischdecke hier
ist aus Baumwolle, von Hand ge-
arbeitet und kann bei 90 Grad ge-
waschen werden. Bei Polyester –
unmöglich! Das ist maltesische
Ware. Die gibt es nur in Malta!»
Nancy grinst und schweigt erwar-
tungsvoll, Zucchero schmettert
«Senza una Donna», und ich den-
ke unwillkürlich an Mama zu
Hause und frage nach dem Preis.
Als Nancy den Betrag nennt, wer-
fe ich alle Feilscher-Argumente
über den Haufen und kaufe die
Tischwäsche: für 25 Franken. 

Ein paar Meter weiter sitzen
Männer auf Bananenkisten und
spielen Skat. Beim näheren Hin-
sehen stelle ich fest, dass sie nur
die Herzdame suchen. «Find the
Lady!», ruft der Spielführer, «the
queen is the winner!» Nein, die
Partnervermittlung spielt nicht
Blindekuh, sondern hier sind mal-
tesische Schlitzohren am Werk. Ihr
Handwerkszeug sind drei gezink-
te Karten, eine ist die Herzdame,
und wo die gerade liegt, gilt es her-

Herzdamen 
und attraktive «Opas»

ST. JULIANS

Dieser Teil Maltas schläft dank des
Casinos, Splash & Fun Parks sowie
unzähliger lokaler und internatio-
naler Restaurants nie. Im Mediter-
rano Marine Park gibt es eine Del-
phin- und Seelöwenshow.

PAOLA

Meditieren über den Sinn des
Lebens auf dem schönsten Gottes-
und Engelsacker Europas: Der San-
ta Maria Addolorata Cemetery
zwischen Valletta und Marsaxlokk
ist täglich bis 17 Uhr geöffnet.

POPEYE-VILLAGE

In dieser Filmkulisse nahe Mellie-
ha, heute ein Vergnügungspark für
Kinder und jung gebliebene Er-
wachsene, wurde 1980 der Kino-
film «Popeye der Seemann» mit
Robin Williams gedreht.

GOZO

Maltas kleine Schwesterinsel bie-
tet eine hügelige Mittelmeer-Idyl-
le, prähistorische Tempelanlagen
und spektakuläre Felsformationen
wie das «Azur Window», eine
natürliche Brücke ins Meer.

■� AUSFLUGSTIPPS
Wer Malta mit

wachen Augen und

offenem Herz bereist,

wird reich beschenkt:

mit unvergesslichen

Eindrücken, welche

das Wiederkehren zur

grossen Versuchung

machen.

W ar ich schon mal hier? In-
sel-Déjà-vu? Dieses Licht

und dieser Blues kommen mir
bekannt vor. Wenn ich George
Tabona drüben am Blumenstand
mit seinen Kundinnen plaudern
höre, verstehe ich zwar kein Wort,
aber ich weiss, was er sagt. Selt-
sam, oder? Ja, er spricht in dieser
seltsamen Mixtur aus Arabisch,
Italienisch und Englisch davon,
welchen Unterschied echte Oster-
glocken machen, und davon,

dass Blumen wie Musik sind, nur
dass sie auch noch duften. Und
dass sie gut harmonieren mit gel-
bem Sandstein und den grünen
Holzbalkonen dort oben, von de-
nen mit der Zeit zeitlos geworde-
ne Menschen zu uns herunter-
schauen. Sich erinnernd, dass sie
auch mal lebenswild und herz-
glühend auf der Republic Street
Ausschau gehalten haben. Nach
einer zärtlichen Geste, nach einem
Blick, nach dem einen Augen-
blick, jenem entscheidenden, der
ins Leben einschlägt, so zart wie
der Blitz … 

Von Jürgen Gutowski 

(Text und Bilder)

Valletta, die Hauptstadt
Maltas: Bezaubernd im Licht
der untergehenden Sonne.

Während der Arbeit tauschen die
Fischer von Marsaxlokk gleich
auch Neuigkeiten aus.

Beim Tritonenbrunnen
in Valletta warten alte,
dafür schön bunte
Busse auf Passagiere.
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Minute später zwischen Kindern
in Schuluniformen, alten Mütter-
chen, dösenden Priestern und so-
eben pleite gegangenen Karten-
spielern auf 50 Jahre alten Kunst-
stoffbänken. Der betagte British
Layland ist Eigentum des Chauf-
feurs. Und das Armaturenbrett,
ausgestattet wie ein plüschiger,
mobiler Altar, gibt deshalb ein-
drucksvoll Zeugnis davon ab, wie
es im heimischen Wohnzimmer
des Kraftfahrers aussehen mag:
Unter einem Heiligenbild prangt
ein Aufkleber mit den (verkehrs)-
beruhigenden Worten «Jesus loves
me». Aber der Buslenker beweist
nicht nur Gottvertrauen, sondern
bemüht sicherheitshalber auch
heidnischen Schutz vor den Un-
bilden des maltesischen Strassen-
verkehrs: «No fear – keine Angst»
steht unter einem energisch

blickenden Auge. Es ist das Auge
von Ägyptergott Osiris, das auch
auf den farbenfrohen maltesi-
schen Fischerbooten prangt. 

Der Leyland schnauft los, die
Türen stehen mangels Klimaan-
lage offen, und auch die Heizung
unter meinem Sitz leistet ganze
Arbeit. Kurz vor St. Julians passie-
ren wir eine Marienstatue: Alle
Passagiere schliessen die Augen
und bekreuzigen sich. Der Fahrer
auch, aber was solls? Jesus fährt
voran auf der Lebensbahn! 

BOUTIQUEN UND BASILIKAS. Die
Strasse führt durch Sliema, 
St. Julians und Paceville. Hier
spielt die Musik der lauteren Art.
Statt des traditionellen maltesi-
schen Kaninchenbratens schmur-
geln Fish & Chips in den Friteu-
sen der Imbissbuden, die unter

zentraleuropäischer Beflaggung
zum Junk Food laden. 

Keine fünf Minuten später ist
alles urbane Leben vergessen, wir
rollen durch eine hügelige, karge
Landschaft. Der Boden ist steinig.
Es gibt zwar Parzellen, die mit
Steinwällen voneinander abge-
trennt sind, aber wegen des Was-
sermangels wird kaum Landwirt-
schaft betrieben. Kein Wunder,
denn in Malta regnet es an weni-
ger als 50 Tagen im Jahr. 

Von weitem sehe ich Mdina
auf der Anhöhe, märchenhaft
morgenländisch, gleich einer Fata
Morgana in der Sonnenglut. Wie
ein gewaltiges steinernes Schiff
auf dem sanften Wellengang des

rollenden Hügellandes. Der Hei-
lige Georg schaltet in den ersten
Gang und hustet lärmend und
dröhnend der «stillen Stadt» ent-
gegen. 

Wenig später stehe ich auf der
gewaltigen honigfarbenen Befes-
tigungsmauer und Malta liegt mir
als gigantisches 360-Grad-Pano-
rama zu Füssen! Auf 11 Uhr liegt
Gozo, Maltas kleine, beschauliche,
grüne Schwesterinsel, auf 12 Uhr
die Strände von St. Pauls Bay, auf
15 Uhr das wunderschöne Fischer-
dörfchen Marsaxlokk, auf 18 Uhr
die Dingli-Klippen und prähistori-
sche Tempel. Und die Datumsan-
zeige meiner imaginären Uhr flüs-
tert mir zu: Komm wieder her...

■@ INTERNETTIPP

www.visitmalta.com

i TIPPS

ANREISE 

Mit Air Malta jeweils viermal
wöchentlich ab Genf und Zürich.

BESTE REISEZEIT 

Im Hochsommer steigen die
Temperaturen bis über 40
Grad. Die Winter sind mild,
aber stürmisch. Die angenehms-
ten Temperaturen herrschen
von April bis Juni und von Sep-
tember bis Anfang November.

UNTERKUNFT 

Le Meridien Phoenicia,

Direkt gegenüber 
dem Busbahnhof,
www.lemeridien.de:
ab 243 Franken.
Intercontinental St.

Julians, www.inter
continental.de: im

Zentrum des Nightlife gelegen,
ab 195 Franken.
Maritim Antonine Hotel & Spa,

Mellieha, www.maritim.de:
Strandnah und urban, im Mai
und Juni ab 486 Franken pro
Woche/pro Person.

RESTAURANTS 

Marsaxlokk: Ir-Rizzu an der
Uferstrasse beim Markt. Einfa-
ches, bei Einheimischen belieb-
tes Restaurant. Moderate Preise.
Mellieha: The Arches, 113 Triq il-
Kbira: eine der besten Adressen
Maltas; internationale Küche.
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Valletta: Café Cordina, Republic
Square: historisches Haus des
19. Jahrhunderts, erste Adresse
für Süsses und Eis.

BUCHTIPPS 

«Mord auf Malta», Krimi von
Dan Turell: turbulente Men-
schenjagd quer über die Insel.
Tatort: Hotel Mellieha Holiday
Centre (Bastei-Lübbe, Fr. 12.80);
Merian Live Malta, aktueller
und preisgekrönter Kompakt-
reiseführer (Travel House Me-
dia, Fr. 14.70)

BUCHEN

Erkundigen Sie sich in Ihrem
Reisebüro, dort kennt man die
Malta-Anbieter.

INFOS

Maltesisches Fremdenverkehrs-
amt, Schillerstr. 30-40, Frank-
furt, Tel. +49/69/ 285890,
www.visitmalta.com 

SFR PREISBEISPIEL

Anfangs Juni 1 Woche Malta,
inkl. Flüge mit Air Malta, sieben
Übernachtungen im Maritim
Antonine Hotel & Spa in Mel-
lieha, Basis Doppelzimmer mit
Frühstück: ab 1350 Franken pro
Person, inkl. aller Taxen und
Gebühren (Preisbeispiel von
Hotelplan, www.hotelplan.ch).�

Die bunten Boote
und der Hafen von
Marsaxlokk (l.) sind
mindestens so pit-
toresk wie Mdina
(r.). Auf dessen
Festung liegt dem
Betrachter ganz
Malta zu Füssen.


